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Scher; und Ernst.
Eine Anekdote uns Cleveland's Schulzeit. Grover Cleveland ist be-

kanntlich in New Jersey geboren, doch seinen Schulunterricht erhielt er im New-
Harter Städtchen Fayettevllle. wohin sein Vater als Prediger übergesiedelt war;
aus Graver's dortiger Schulzeit wird jetzt folgende wohlbeglaubigte Anekdote
aufgetischt : Eines Tages hatte er einen losen Streich verübt, für welchen er
eine Anzahl Schläge mit dem Lineal auf die flache Hand bekommen sollte; noch

ahnte der Knabe nicht das Strafgericht, spielte daher bis zum Anfang der
Stunde munter „Marmeln" und beschmierte sich dabei die Hände abscheulich.
So eilte er auf seinen Platz; kaum hatte er sich gesetzt, als ihn der Lehrer ans
Pult rief, ihm seinen Fehltritt vorwarf und drohend das Lineal schwang. Der
kleine Cleveland warf während der Strafpredigt einen schnellen Blick auf seine

Hände, spuckte rasch in die Rechte und wischte sich, ehe er sie zur Strafe hin-
hielt, den ärgsten Schmutz verstohlen an seinem Gewände ab; die Linke hielt er

auf dem Rücken verborgen. Der Lehrer besah die schmutzige rechte Hand und
sagte mit leichtem Spotte: „Höre Junge, wenn du imstande bist, in der ganzen
Klasse eine andere Hand aufzufinden, die noch schmutziger ist, als diese, so schenke

ich dir die Strafe". Ohne ein Wort zu sagen, nur mit einem gutmütlich-schlauen
Lächeln, das ihm noch heute eigen ist, zog der junge Cleveland jetzt rasch die

versteckte linke Hand hervor uud zeigte sie dem Lehrer, welcher nur mit Mühe
das Lachen verbeißen konnte, während die ganze Klasse in Jubel ausbrach. —
„Du kannst auf deinen Platz gehen," sagte der Lehrer, und triumphierend folgte
der künstige Präsident dem Befehl.

Der älteste Liebesbrief der Welt befindet sich im Britischen Museum;
einer ägyptischen Prinzessin wird darin die Hand geboten. Der Brief ist vor
Z5V0 Jahren geschrieben; auf einem Ziegelstein sind die Liebesworte eingegraben.

Das Schaugericht. Der kleine Karl: „Vater, was ist das, ein Schange»

richt?" Vater (im Scherz): „Das ist eine Speise, die man nur anzuschauen
braucht, dann ist man schon satt!" Karl: „Aha! Also Mehlsuppe? Nicht wahr?"

Gute Ausrede. Freund (zum Autor eines Trauerspieles) : „Wie hat
das Publikum dein neuestes Trauerspiel aufgenommen, wurde recht viel applau-
diert?" Autor: „Das Publikum konnte vor Schluchzen nicht applaudieren."

Stilbtüte. (Aus einem Roman.) Eine fahle Blässe flog wie ein Peit-
schenhieb über das Gesicht des jungen Mannes.

Aus der Kinderstube. Karlchen: „Großpapa, gelt, du bist Witwer?"
Großpapa: „Ja, Karlchen." Karlchen: „Beileidest du diesen Ehrenposten schon

lange?"
Der Uater kommt nicht. Der „Rhein. Cour." erzählt folgende kleine Ge»

schichte. Der Dorfschulmonarch Jeremias Bakel war eines Tages gerade damit
beschäftigt, den Hosenboden eines seiner Zöglinge mit einem frisch geschnittenen

Haselstock zu bearbeiten, als der revidierende Schul-Jnspektor in das Schulzimmer
trat. Bakel ließ sich durch die Anwesenheit des Vorgesetzten durchaus nicht irre
machen, sondern klopfte energisch weiter, bis der Arm ihm zu erlahmen schien.

Dann riß er den heulenden Jungen von der hölzernen Prügel-Ottomane her-
unter und steckte ihn mit den Worten : „So, du nichtsnutziger Ben gel; jetzt geh'

zu deiner Mutter und sag' ihr, was du wieder einmal für Keile gekriegt hast! "

zur Türe hinaus. Der Herr Schul-Jnspektor war zunächst ganz starr über
die Ungeniertheit, mit welcher der sonst so pflichtbewußte Bakel einer Ueber-

schreitung des schulmeisterlichen Züchtigungsrechts sich gerade in seiner Gegenwart
schuldig gemacht hatte. „Was soll denn nun werden, Herr Kollege," fragte er
endlich ärgerlich, „wenn die Mutter des Zungen sich bei mir über Sie beschwert?"

— ,'rausschmeißen, Herr Inspektor!" replizierte Bakel lakonisch. — „So! Und
wenn nachher der Vater kommt, was dann?" — „O, da seien Sie unbesorgt,

Herr Inspektor, der kommt nicht!" — „Woher wissen Sie das so genau?" —
„Je nun, Herr Inspektor, der Vater von dem Bengel — bin ich!"
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